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Das richtige Maß

„Was ich als von außen Kommende erlebt habe, ist, dass es 
hier ein ganz ausgeprägtes Gefühl für das richtige Maß gibt“, 
erklärt die Kunst- und Architekturhistorikerin Stefania Pit-
scheider Soraperra, die in Südtirol aufgewachsen ist und seit 
dreieinhalb Jahren das Frauenmuseum in Hittisau leitet. Das 
Frauenmuseum ist vor zwölf Jahren in das Feuerwehr- und 
Kulturhaus eingezogen und hat seither mit wechselnden Aus-
stellungen nicht nur das Kulturschaffen von Frauen sichtbar 
gemacht, sondern auch viele Frauen und Mädchen aus dem 
Ort zur Mitarbeit angeregt. Dass das einzige österreichische 
Frauenmuseum in Hittisau beheimatet ist, ist der aus Hittisau 
stammenden Kulturhistorikerin Elisabeth Stöckler zu verdan-
ken. Sie machte ein Konzept für den geplanten Ausstellungs-
raum im Feuerwehr- und Kulturhaus und konnte die Gemeinde 
damit überzeugen.

„Wir sind sehr offen und das mögen viele Leute“, sagt Bürger-
meister Klaus Schwarz und meint damit die Landschaft. 
Doch es passt auch für die Menschen in Hittisau. Seit Jahr-
hunderten sind Reisende und Händler durch den Ort gezogen 
und haben Neues gebracht. Heute zählt Hittisau zur Avant-
garde beim energiebewussten Leben und will bis zum Jahr 
2030 energieautonom werden. „Enkeltaugliches Wohnen“ ist 
einer der Wege, der dorthin führen soll. Dominik Bartenstein, 
der Informatik und Umweltwissenschaften studiert hat und 
im e5-Team der Gemeinde mitarbeitet, versteht darunter 
Wohnanlagen, die nicht nur wenig Energie verbrauchen, 
sondern auch das soziale Leben fördern. 

Ein Haus, das seit 2004 für gutes Zusammenleben sorgt, ist 
das Haus für betreutes Wohnen, geplant von den Architekten 
Fink Thurnher aus Bregenz. „Es war uns wichtig, Zwischen-
zonen zu schaffen zwischen den Wohnungen und dem Allge-
meinbereich, damit die Bewohner hinausgehen und mit 
ihren Nachbarn Kontakt halten“, sagt Markus Thurnher. Ge-
lungen ist dies durch eine Essdiele mit großem Fenster zum 
Gang und einem wohnlich gestalteten Bereich davor. Die Ent-
wicklung des Projekts gemeinsam mit dem Sozialausschuss 
der Gemeinde sei sehr angenehm gewesen, so Thurnher, 
„bestimmt von großer Offenheit und der Bereitschaft, sich 
auf etwas einzulassen.“

„Wir möchten den Bürgern eine Gemeinde bieten, in der man 
sich wohlfühlen kann“, fasst der Gemeindesekretär Georg 
Bals, der das e5-Team leitet, all die Bemühungen zusammen. 
Als ob das stinknormal wäre.
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Klaus Schwarz Bürgermeister

Klaus 
Vlbg

Gemeinde  Klaus
Bundesland  Vorarlberg
Seehöhe  510 m

Website der Gemeinde 
www.klaus.at

Gemeindefläche  5,25 km²
Einwohnerzahl  3.249
Hauptwohnsitze 3.105
Zweitwohnsitze 144

Gästebetten  100

Auszeichnungen
→ Bereits mehrmals wurde die Klauser 
Ortsbildgestaltung ausgezeichnet.
→ 1975, 1980 und 1986 erhielt Klaus 
vom Österreichischen Gemeindebund 
hinsichtlich seiner Umwelt- und 
Ortsbildpflege die Note „vorzüglich“. 
→ 1980 und 1990 wurde Klaus das 
Prädikat „Schönste Gemeinde Vorarlbergs“ 
zuerkannt.

Auszeichnung 2012

Schwarzplan 100 m

93

Dietmar Nussbaumer 
Gastronom, Gemeinderat
Bernardo Bader Architekt
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Gutes erhalten, 
Schlechtes 
verbessern

Wenn man von Klaus auf die Hohe Kugel steigt, hat man 
nur 1100 Meter Höhe überwunden. Vom Gipfel hat man 
trotzdem einen weiten Blick über das Rheintal. Wenn man 
Werner Müller, den Bürgermeister von Klaus, über die Ziele 
der Gemeindeentwicklung sprechen hört, muss man daraus 
schließen, dass er diese Wanderung des Öfteren macht. Denn 
die Gemeinde Klaus erweckt den Eindruck, als ob man hier 
etwas weiter sehen würde als anderswo – vor allem in puncto 
Baukultur. „Schon meinem Vorgänger Ernst Summer, der 
43 Jahre lang Bürgermeister war, waren die Flächenwidmung 
und einheitliche Bebauungspläne wichtig, und er hat auf-
grund seines Wesens Einfluss darauf gehabt, was und wie 
gebaut wird“, er klärt Werner Müller. Seit 30 Jahren gebe es 
im Ort eine Gruppierung, die „grüne“ Themen vehement 
eingefordert und die Entwicklung einer Streitkultur erzwun-
gen hatte. „Wir mussten lernen, und wir haben bewiesen, dass 
wir lernen können und dass uns diese Themen wichtig sind“, 
resümiert er. Werner Müller wurde 2004 zum hauptamt-
lichen Bürgermeister gewählt. Davor war er Pflegedirektor im 
Krankenhaus Rankweil, einem Schwerpunktkrankenhaus für 
Psychiatrie, Neurologie und innere Medizin. Auf die Frage, ob 
es zwischen diesen Berufen Parallelen gebe, sagt er: „Natür-
lich: Gutes erhalten und Schlechtes verbessern.“Baukulturelle Entwicklung

Klaus 
Vorarlberg

Meilensteine Baukulturaktivitäten

→ Verkehrskonzept 
→ Energiekonzept
→ Aktive Bürgerbeteiligung bei politischen 
Entscheidungsprozessen seit 1997 
→ Arbeitsgruppe für Zukunftsentwicklung 
seit 2003
→ Bauberatung für Bauwerber
→ Gestaltungsbeirat
→ Beratung Entwicklungsprozesse 
durch externe Fachleute
→ Baukultur ist Teil der Gemeindestrategie
→ Regelmäßige Erstellung von 
Ortsentwicklungskonzepten

Jahr Entwicklung     

1990 Räumliches Entwicklungskonzept – Leitbild seit 1989/1990 

1997 Klimabündnisgemeinde

1999 Rückwidmung von ca. 7 ha Bauland in Freihaltefläche FF
 (Verfahren läuft noch)

2000 Renaturierung des Klausbaches

2000 Ausweisung eine Naturreservoirs (Freurütti) 

2000 Betriebsgebiet Klaus – Bebauung nach ökologischen 
 und architektonischen Grundsätzen

2002 Einrichtung eines Gestaltungsbeirates

2003 Hauptschule in Holz und Passivhausstandard

2010 Verkehrskonzept Vorderland und der Gemeinde Klaus
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